
i84» Alexander.

Hflexander, des macedonifchen Königs Philippus Sohn,
vl kam nach ihm auf den Thron. Dieser befestigte nicht
nur seine Herrschaft über die Griechen, sondern unterwarf
sich auch fast alle damals bekannte Reiche, und vereinigte sie
zu der mächtigen griechischen Monarchie. Hiedurch behaup¬
tet Alexander, der den Zunamen des Großen bekam, in der
Geschichte einen vorzüglichen Platz. Aristoteles, ein weiser
Grieche, hatte ihn sehr gut erzogen. Er dachte und han¬
delte auch anfangs edel, schützte die Wissenschaften, und
verachtete die Narren; allein Eroberungssucht war sein
Fehler. ,Ob ihm schon der sonderbare Philosoph Dioge¬
nes die Lehre gab, daß man mir sehr wenigem zufrieden
leben könne; bekam er doch nie genug. Er eroberte Aegyp-
teg, und unterwarf sich Persien und Indien. Auf diesem
Langen Zuge ergab er sich der asiatischen Schwelgerei und
Trunkenheit, woran er im gasten Jahre seines Alters, im
raten seiner Regierung , (368 0 starb.

r Umsturz bit griechischen Monarchie«
Mach Alexanders Tode wurde das unermeßliche Reich, das

er errichtet hatte, wieder getheilt, und es entstanden
daraus mehrere kleinere Reiche, in welche griechische Spra¬
che, Künste, Wissenschaften, Religion und Sitten gebracht
wurden. ' In Europa blieb das tNaeevomscbe, in Africn
behauptete sich das Äegxprrsche unter dem Hrolemaus, dessen
Nachfolger Hrolemaus 2. die Bibel in die griechische Spra¬
che übersetzen und zu Alexandrien eine berühmte BibliocheL
anlegen ließ, die bald zu -00222 Büchern anwuchs. In
Asien entstand nebst dem Pontischen, und Armenischen (des¬
sen König Eumenes das Pergament erfand), vorzüglich das
parchiscke durch den Arsaces, und das Syrische durch den
Seleucus. Einer seiner Nachkommen war der Am )chus,
der gegen die Juden nach dem Buche der Maccabaer so viel
Grausamkeit übte. Alle diese Reiche wurden mit dem eigent¬
lichen Griechenlands, außer den Parthern, gegen das Jahr
4220, Untergebene der Römer»


